
Die Gegensätze der Abtreibungsdebatte en sich VEI-.-ide Hillbrand
schärft die Fronten verhärtet der vorwiegend kirchlichen

Für und Wider Ablehnung der Entwürfe wird SEe1It CIILISEL e1t die
der Abtreibungs- Forderung ach Fristenlösung gegenübergestellt ZU-

diskussion gleich en sich die zanlreichen Podiumgespräche und
Plenumsdiskussionen, die ZUL Thema Abtreibung (mit und

Fine Unterlage für ohne Dabeisein der Massenmedien) ber die BühneGespräche der sind ihrem weitgehend monologischen Charakter alsErwachsenenbildung ungeei1gnet W.  } 217 echtes Gespräch un damit Ansätze
Lösungen Gang bringen Vermutlich INUSSEN die

Voraussetzungen für AI olches Gespräch insbesondere die
Fähigkeit DA Kommunikation olcher Anliegen weitgehend
eIst kleinen Gruppen geschaffen werden VOT em WDE
den au der gefühlsmäßigen Bartıeren die das prechen
miteinander Ze,  Z och sehr ertschweren und IC
die aktive Erarbeitung VO  S Standpunkten, die nicht VO  n

vornherein Konsum der „Gruppenmeinung
esteht IDIe olgende Zusammenstellung der Themen und
ethnoden die olchen Gesprächen kleiner Gruppen
beachten sollen eCin Wellerer Beitrag Z Lösung des

Abtreibungsproblems und e1inNn praktischer Behelf
tedA E UOrientierung se1n*

Vorschläge für die Voraussetzung für 101C fruchtbare Erarbeitung C111

Erarbeitung des TtToblems schwierigen und emotionell aufgeladenen T0ODlems 1ST

ruppe nächst da{fß oder mehrere Gruppenteilnehmer bestimmte
Ziele und ausreichende Intormationen T1 die ITuppe
einbringen Es dürten aber damit 1U Impulse gegeben
werden; die Erarbeitung der Fragestellungen und möglichen
Lösungen mu{fß VONn der ruppe selhst nicht VO „Fach
mann“ geleistet werden.
Statistiken, Zeitungsberichte und Artikel, Bücher, Filme und
Dıas sind als Ausgangspunkte für provozierende Frage-
stellungen sechr nützlich (etwa Fragestellung ach
uUuNnNseICcI Einstellung Kindern beispielsweise
ärmenden Hauptschulklasse Straßenbahn, der
Kindgemäßheit uLLSCICS städtischen Lebens eiCc
Als Einleitung annn folgender Gedankengang dienen Wiır
rleben heute, WIC uNseTe christlichen Vorstellungen, die W11

für naturrechtlich verankert hielten, VO  3 Großteil der
Gesellschaftt nicht mehr geteilt werden da{fß uns nicht mehr
dieselben Machtmitte ZUET Verfügung stehen W1C trüher
UISELG Normen als allgemein gültige durchzusetzen, Ja, dafß
selbst uUunSeTICeIN Anspruch als überlegene moralische Nnstanz
116 AmeEUEC* Humanıtät ENTIZESCHNZESEIZT wird Diese HCN

Vgl die bereits eit und erschienenen Beıträge ZU): Thema Abtrei
bung VO  - Westphalen, Rotter und rich
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Sıtuation ann VO  5 u15 auch als Chance begriffen werden,
Urc. gewinnendes Zieugni1s, uUurCc. Macht und Ge-
wohnheit wirken. Die Frage der Abtreibung macht das
besonders eCeutLCc und könnte VO  5 uns als 1ne Art Testtall
angesehen werden, unLns uNseres Christseins 1n einer
Weıise bewußt werden.
DIie rTuppe sollte besten die Ergebnisse dieser Diskussion
sSCHrTr1  al in ein1gen Punkten testhalten, eLtwa

Abgrenzung der ethischen VO:  - der kriminalpolitischen
rage
Vertiefung des ethischen christlichen Standpunktes (unter
Berücksichtigung des innerkirchlichen Pluralismus]);
Reflexion ber die Situatlıon, die Motive und den gesell-
schaftlichen Hintergrund derer, mi1ıt denen WITL u1ls VCI-

ständigen wollen;
Formulierung eiıiner für Nich:  TIısten verständlichen
Sprache;

Planung unmittelbar durchzuführender Maißhnahmen un
Hilten, die nicht ausschliefßlich Forderungscharakter
den Staat en sollten;
IC ach Möglichkeiten, längérfristige gesellschafts-
politische Prozesse 1n G ang bringen.

Zu jedem dieser er auch Sanz anders]) ftormulierten
Themen können usammenkünfte veranstaltet werden,
bei jeweils andere Personen miıt der Vorbereitung, ammlung
Von Material, Aufstellung VO  5 Thesen Z Diskussion
beauiftragt werden können.
In einem bestimmten Stadium der Diskussion annn
weitertführend Se1IN, 1ne kleine ruppe Andersdenkender
einzuladen, mit der Bıtte, formulieren, W as den
christlichen Standpunkten für s1e unannehmbar 1st, bzw.
den eigenen tandpunkt 1n Ruhe darzulegen. Es geht e
natürlich nicht darum, UuU1LLSCIC eıgene Deutung VO Leben
verlieren, aber TEE, Verständnis und umfassender
Menschlichkeit gewinnen, die letztlich auch uUunseIc

cNrıstlıche Glaubwürdigkeit ausmachen.
Sinnvollerweise sollte die gelistige Arbeit der (Gruppe 1n
irgendeine Form der konkreten Aktivität einmünden.

I1 ] e wichtigsten Als Anregung und für die Vorbereitung olcher (ze-
Themenkreise spräche soll eiIn Überblick ber Themenkreise gegeben WOCI-

den, die Gegenstände der Diskussionen en können.
er soziale Während och VOI hundert ahren fast selbstverständ-

ıch Wal, Kinder hinzunehmen, Ww1e S1e kamen, 1st die Fest-Hintergrund
Jegung der Kinderzahl und die Regelung der Geburten heute
Z WE Selbstverständlichkeit geworden. Eın Ehepaar, das sich
„höchstens Z7we1 Kinder“ wünscht, handelt nicht 11UI aus
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persönlichem Antrieb, sondern ach gesellschaftlichen (;e-
gebenheiten und einer sich daraus ableitenden Norm, einem
er Ausbildung und Beruf, Verdienst, Wohnung und
Lebensstandard sind bestimmend für den unsch ach
einer bestimmten Kinderzahl, der alle Pläne und Erwartun-
SCH VO Leben prag Eın olcher unsch 1sSt er wen1g
lexibel WeNnNn die Empfängnisverhütung veErSsSagt un! e1in
erwünschtes Kind sich anmeldet, wird 6S oft als Katastrophe
empfiunden, weil alle Vorstellungen und Ansprüche auft
81n „normales Leben‘“ umwirft“.

Abtreibung als Durch Abtreibung wird ine mißglückte Verhütung „nach-
Geburtenregelung geholt“. Sie wird als Mittel der Geburtenregelung betrachtet.

Der Druck der gesellschaftlichen Norm ist stärker als die
Angst VOI Illegalität und Strate und immt das Gefühl des
Unrechts. I)azu kommt, daflß die Schwangerschaift Folge eines
höchst persönlichen, intımen Geschehens ist und Abtrei-
bung psychologisch als Privatsache empIunden wird.
Die Schwangerschaft wirkt sich 1ın den ersten Wochen
sich och nicht ühlbar auf die Psyche dUus, ErZEUT nicht
sogleic. ein Gefühl der „Mütterlichkeit“ w1e allenfalls ach
dem dritten, vierten ona der Schwangeren
schwer, das, wWwWas da entsteht, als „Mensch‘“ empfinden,
weil nicht ihre Sınne anspricht WwI1e e1in ensch,
weil CS nicht ühlbar und sichtbar 1St. Sein Anspruch wird
als etwas blofß Gedachtes empfunden, als sehr
straktes 1mM Vergleich Z Lebendigkeit un Konkretheit der
eigenen Angste und Wünsche, des eigenen €1! und der
inneren und iußeren Kämpfte.

Was kann die Biologie Wır wı1issen heute, mı1t der Beifruchtung, also mıit der
Zn Lösung des ToOoDblems Verschmelzung VO  5 E1- und Samenzelle eine enkombina-
beitragen? tion entsteht, dieJ eiNz1gartıges und unwiederholbares
Befruchtung menschliches Leben darstellt 1eses Keimmaterijal 1sSt aller-

dings insoferne och nicht eindeutig testgelegt, als das
„Programm““ für eın oder mehrere Individuen nthält Der
Zeitpunkt, ab dem INa  ; VO  } einem bestimmten Individuum
sprechen kann, liegt r Tag ach der Befruchtung, also

Nidation und bei dem SC der FEinnıstung der befruchteten Eizelle
chwangerschaft 1n die Gebärmutterschleimhaut (Nidation]). Bis ZUT Nidation

geht auch fast die Hälfte der befifruchteten 1zellen wieder
verloren. Mit der geglückten Einnistung 1st ein sicherer
Kontakt mi1t dem mütterlichen Organ1ısmus hergestellt: 1n
der Fachsprache der Medizin spricht 19a  3 abh diesem e1lt-
punkt VO  5 einer Schwangerschaft.

Häufige Aussprüche: „Die Kinder en schon keinen Platz mehr Z
Spielen und Aufgabe machen .. Gestern hat sich wieder die arın be:
schwert Wiır würden eine CUuU«cC Wohnung brauchen, aber der Jetzıge Kredit
1st ja noch ange icht ausbezahlt Außerdem MU ich Ja Hause

leiben Wovon sollen WITL enn en mich gut eiINgeE-
arbeitet 1n meınen LCUCI) Berut Es geht eintach nicht.“
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Eın Prozeß intens1ver wechselweiser Einwirkung beginnt.
er Körper der Frau stellt sich vollkommen auft seine NECUC

Auifgabe e1in In der ünften Schwangerschaftswoche sind
schon Herz, Hırn und Keimdrüsen beim mbryo nachweis-
bar, in der sechsten Woche nımmt menschenähnliche (e-
stalt
ESs ist also unbestreitbar, mıiıt einem Schwangerschafts-
abbruch menschliches Leben getötet wird. Allerdings bleibt
iıne rage en ist dieses menschliche Leben bereits gleich-
zusetfzen mıiıt menschlicher Person?* der berechtigen VEOEI-

schiedene Phasen der Entwicklung einer Stufung der Wer-
(ung und damit auch der sittlichen Verantwortung?‘
Es <ibt iologen, die meıinen, VO  - einer menschlichen Person
könne erTSsSt dann gesprochen werden, WCLN die organische
Grundlage tür die personale Existenz gelegt sel, nämlich mn1t

Phasen der der rundlegung der Großhirnrinde zwischen dem 15 und
Personwerdung dem lag ach der Befruchtung. Andere setizen den Be:

gnn der Person Sal erst miı1t dem egınn der selbständigen
Lebensfähigkeit Wieder andere meınen, CS se1 ausSgC-
schlossen, aAb dem Zeitpunkt der Nidation einen Einschnitt
ın der Entwicklung des Embryos markieren, ab dem
qualitativ EtW. anderes se1 als vorher.
Entsprechen den verschiedenen biologischen Phasen egeg-
NnenNn ın der Diskussion zumelst olgende Begriffspaare: Be-
gınn des Lebens—-Empfängnis, Individuation—Nidation, Per

Unterschiedliche ethische sonalisation—anderer spaterer Zeitpunkt.
Beurteilung des werdenden Für die einen gilt das Leben schutzwürdig und unverfügbar
Lebens (unverletzlich) VO Augenblick der Empfängnis a. Abtrei-

bung 1st 1n jedem Stadium unsittlich.
FÜr manche gilt der Zeitraum zwischen Empfängnis und
Nidation als Toleranzphase der Ungewißheit und nbe
stimmtheit, 1n der die befruchtete Eizelle auf eradıIt hın
(Gewißheit ann 6S Ja och nicht geben] der Einnistung
gehindert werden dart (Erlaubtheit der naC.  er]; aD
der Nidation gilt eine Abtreibung als unsittlich.
Für andere wieder gilt der Mensch L1LUI schutzwürdig als
Person, spatestens mıiı1ıt der eburt; vorher ist 1ne Abtre1-
bung aus bestimmten wichtigen Gründen vertretbar.
DiIie weitestgehende Auffassung 1n dieser ichtung Desagt,
da{fß besser sel, eın WITKUIC. unerwünschtes Kind abzutrel-
ben, als CS Z Welt kommen lassen, da ihm die edıin-

der Entwicklung einem erfüllten menschlichen
aseın versagt würden: das Urvertrauen (Erikson], die ähig-
eıit lieben ıe zwiespältige Haltung der Multter 10O-

tisıere das Kind und vermehre damit das Leid 1n der Welt

Thomas VOI Aquın ahm eine allmähliche Beseelung des Embryos
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SO viele richtige und VO:  e echter Menschlichkeit getragene
edanken 1n der zuletzt genannten Auffassung auch liegen,
ist das Hauptargument dagegen, dafß s1e u1ls jel Macht
ber den Menschen, ber einander iın die and gibt fest-

Unverfügbarkeit en zustellen, W as ucC. für einen anderen 1st und ihm das
Lebens Leben verwehren, unseIe Bedingungen nicht zutreft-

ten Diese uffassung steht 1n diametralem Gegensatz
der vorhin genannten, für die menschliches Leben 1 Prın-
Z1p unverfügbar ist Der Mensch soll dem Menschen keine
Sache sein!
Hs mu{fß allerdings bedacht werden, da{fß diese große Idee VO  a

der Unverfügbarkeit des Einzellebens eine Philosophie 1St,
die nicht aus der Natur abzuleiten oder irgendwie zwingend
einsichtig 1St. S1ie hat sich langsam eın extremes Herr-
schaftsdenken (der Mensch annn ber den Menschen VOI-

fügen: Kindesaussetzung 1n Hochkulturen wWw1e Rom und
ina, Sklaverei, Hörigkeit, Untertänigkeit, Ausbeutung
USW. ] entwickelt und bleibt auch heute eine Auifgabe. S1ie
wird spürbar 1n uUuLlsSseren Bemühungen den Kranken, den
Asozialen, 1n ASECITIEN Bemühungen, jede Form der nter-
rückung abzuschaffen, auch 1n der sich wandelnde Eın-
stellung Z Leben des „FBeindes‘“. In diesem Sinne scheint

auf der Linie der Entwicklung des Humanum liegen,
auch dem werdenden Leben 1mM Prinzıp Unverfügbarkeit
zuerkennen, und als Möglichkeit einer Entwicklung sollen
WIT diese auch VO GlaubenZIdee anbieten.

Abtreibung 1n Die moraltheologische Diskussion 1St 1ın Bewegung geraten,
Konfliktfällen ZUF obh nicht der hohe Wert des werdenden Lebens dann g —-
moral-theologischen opfert werden könne, WeLnNn Al mıiıt einem anderen, ebenso
Diskussion en oder höheren Wert 1ın Konflikt komme. uch 1mM

der Notwehr, der Todesstrafe und der Tötung des Feıiın-
des 1 Krıeg se1 irekte Öötung ZUTIT Wahrung höherer erte
rtlaubt TE paßt die Abtreibung 1ın keine dieser ate-
gorien, aber verzweitelte S1ituationen tellen uns VOI diese
ethische rage, 1n manchen Grenztällen nicht 11UI1I VO eNT-
SC  aren ırrıgen Gewissen, sondern VO  = einer thisch
richtigen Entscheidung sprechen.
Manche Moraltheologen (und viele andere Christen] sind
entschieden der Auffassung, daflß 1 Kontfli das Leben
der Mutltter als höherer Wert einen Schwangerschaftsabbruch
äattlich rechtfertigen könne, WEeLnN auch die Tötung des
geborenen Lebens immer £1IN nwert bleibe

Zum Strafrecht Soll 1UNn aber Abtreibung INn jedem Fall bestraft werden?
icht alles, W as Cn In Nseiem Bewußfltsein 1St die Moral miıt dem Strafrecht
sittlich ist, mu{ auch verquickt, da{fß WIT unwillkürlich meinen, es Unsittliche
schon stratbar sSe1in. musse strathar se1IN. Die Aufgabe des staatlichen Stratrechts

aber ann nicht se1n, es O0Sse mıiıt Wang verfolgen,
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sondern 11U!1 das, w as schwerer Weıise gemeinschaftsschä-
digende Wirkung ausübt Es WAarTe theoretisch enkbar die
Abtreibung ZWarl als Unwert sehen und sittlich VCI-

urteilen nicht aber bestraten elche Argumente SDIC-
chen für die 10C oder andere Lösung!‘
egner der Bestrafung führen
Die Stratdrohung versagt ihrer Funktion, abschrecken

wirken stattdessen chafft S1C weıtere hbel Frauen WOCCI-

den Pfuschern die Hände getrieben und tragen schwere
Gesundheitsschäden davon 1Nne aum vertretende Be-
nachteiligung wird geschaffen, die ach Zuftfallskrite-
1611 verfoligt un verurteilt werden 1ne ‚„Klassenjustiz ent
steht 7zusätzlich weil die Frauen wohlhabender Schichten
eher die Möglichkeit risikolosen Eingriffes en und
die Bestrafung ehesten die sozijal und psychisch e-
bedürftigen trifft 1ne Verurteilung löst diesen Um
ständen bei der Frau und ihrer Familie schwere, manchmal
irreparable chäden duS, die keinem Verhältnis ZU)

gestrebten 1TIO. stehen Man rCcaglert INIT Strate auf Kon
al  C, Platze WAaTie Manche Entscheidungen
kommen 4aus CULN: solchen Not da{iß S51C das Unwerturteil
der Gesellschaft ıcht verdienen
Was wird diesen Argumenten entgegengesetzt‘
Eıne wesentliche Liberalisierung würde zumindest g -
genwartıgen Zeitpunkt den Eindruck erwecken als ob 1'  u
nichts mehr dabei“ SC1 ach Statistiken anderer Länder 1STt
mMıiıt er Wahrscheinlichkeit anzunehmen auch bei
uls mehr Frauen und Ärzte, die bisher 7zurückhaltend

Z Abtreibung greifen würden DIie illegalen Ab
treibungen aber würden aum der erhofften Weıise
rückgehen (teils 4Uus finanziellen Gründen! Zudem würde

der Geburtenregelung das Verhältnis Verhütung—Abtrei-
bung sich och mehr der Abtreibung verschieben
Wenn GiN6 Bevölkerung Abtreibung gewöhnt 1STt 1STt die
urückführung auf Verhütung erfahrungsgemäfßs schwierig
Immer wieder muß auch darauf hingewiesen werden daiß
die gesundheitlichen Folgen VOI em wiederholter Abtrei-
bungen verheerend sind auch wWwWwenNnn S1IC VO:  ; Fachleuten VOI-

z  TD werden
Ausnahmen VO  ; der Zwischen den eXTITEMEN Standpunkten Stratbarkeit schlecht:-
Stratbarkeit hin und Straflosigkeit Entkriminalisierung der Abtreibung,

sind weıtere Lösungen enkbar und Diskussion die
Indikationenlösung und die Fristenlösung
I IIie Indikationenlösung geht davon AUS, da{fß der Frau

Fällen, denen die Schwangerschaft Ta NZUMUT-
bare Belastung darstellt VO esetz die Möglichkei gegeben
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werden mudfs, die Schwangerschaft straflos abzubrechen
MG dafß 111a  - VO  5 einem bestimmten ethischen Standpunkt
eine solche andlung schon als sittlich gut betrachten mu{fSß)
DIie Kunst des Gesetzgebers 1st CS, diese Fälle der „Unzumut-
barkeit“ umreißen, klar Z Ausdruck kommt,
dafß Straflosigkeit en Zugeständnis Grenztälle er  en soll
Fälle dieser Unzumutbarkeit können seıin Lebensgefahr oder
Getahr ernster Gesundheitsschädigung, die mit er Wahr-
scheinlichkei erwartende Schädigung des Kindes,
Schwangerschaft als olge einer Vergewaltigung, kindliches
Alter der Multter.

eiche Indikation Die sSogeNannNte soziale Indikation, die äufig gefordert wird,
ist tragbar? stellt deshalb eın jel schwierigeres Problem dar, als die

Gründe für 1ne Abtreibung hier nicht innere und unab-
änderliche, sondern außere und 1m Prinzip veränderbare
sind. Mıiıt ec. wird 1er gESAaZT, da eine Gesellschatt auft
dem alschen Weg wäre, ihre sozialen TOoObleme mıiıt Ab:trei-
bung mıiıt politischen aßnahmen lösen.
Daiß die Berücksichtigung Vonll Notsituationen mißhbräuch-
iıch verwendet werden kann, mu{l 111a 1n Kauft nehmen
und durch sinnvolle Kontrollmafßnahmen einschränken.
Gegen die Einführung VON Indikationen gibt 65 natürlich
auch andere Einwände als den des möglichen ißbrauchs
Führt die Möglichkeit, bestimmten Umständen W -

dendes Leben Oten., nicht 1n ie Nähe der Futhanasie?
Werden dann nicht MOTrSCH die hirngeschädigten Kinder,
die yelse, die Kranken se1N, derer alil sich entledigt?
Zunächst mu{fß Sorge werden, die Indikationen
als Rücksicht auf die Multter zugelassen werden, nicht weil
InNnan sich anmaßt, ber den Lebenswert des erwarteten Kın-
des urteilen, cselbst WCLLN 6S geschädigt sSe1InN wird.
eıters könnte - sich auftf die rfahrung stutzen, 1m
konkreten en verschiedene ınge auch verschieden be-
urteilt werden. Logisch liegt jedes Leben auf eiINer Ebene,
nicht aber psycho-logisch. DiIie Abtreibung Ungeborener
wird prinzipiell anders empfunden als die Tötung VO  5 Kın-
dern und Erwachsenen, das zZeIZt jede Erfahrung“.
Auf och größere edenken stößt 1n dieser Hinsicht dieFristenlösung
Fristenlösung, die his einem bestimmten Stadium der
Schwangerschaft (meist ist VO  5 drei onaten die ( die
Abtreibung überhaupt stratfrei stellt, ab diesem Zeitpunkt
aber 1U och un csehr eingeengten Bedingungen. Zu-

Freilich 1st e nicht auszuschließen, die Euthanasie kommt aber dann
wahrscheinlich aus Ad= 0l praktischen Gründen un! ideologischen Quellen, als
aUuUs dem Grund, weil die Achtung VOI dem en durch die Abtreibung schon
erschüttert ware. Dagegen richt auch das jahrhundertelange Nebeneinander
VO  - Kindesaussetzung unı rfurcht VOI dem ter anderen Kulturen. Wo
treilich die Abtreibung bis ZU.: Uun! Monat freigegeben wird, lebens-

werden, da mag das auchtähi Kinder „In die Mülltonne geworfen“
3008 ndungsmäßig einer Abstumpfung un! Gleichgültigkeit TIen.
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gunsten dieser Lösung wird 1NSs Treffen geführt, da{ß der
Frau, die sich 1n einer Konfliktsituation befindet, eın echtes
Notrecht, eın Spielraum eingeräumt werden muß, innerhal
dessen S1e frei VO  3 Zwang un: Ngs entscheiden annn Man
rhof{ft, daißs unter diesen Bedingungen VO  5 den paralle dazu
eingerichteten Beratungsstellen WITrT£KlLIiC. CDraul gemacht
wird und viele überstürzte Entscheidungen des
Ungeborenen abgeändert werden können.

Die Lösung des Aus en diesen Erwägungen geht klar hervor, WIT uns

TODIemMS VO Strafrecht nicht 1ne Lösung des Abtreibungsproblems
Verbesserung der können. Die Sorgen und Bedürtfnisse der Menschen
Sıtuation der Frau, 1n ihrer konkreten gesellschaftlichen Situation muUssen g —-
Empfängnisverhütung, löst werden, WeCeLnN Abtreibung verhindert werden soll Da
Kultur der der Trend ein bis wel Kindern ohl fortdauern wird,
Geschlechtlichkeit wird die Lösung 1 großen und aNzZECN ohl nicht darin

liegen, da{fß mehr Kinder geboren werden, die bisher abge-
trieben wurden, sondern sS1e besser verhütet werden.
Auch dariın liegt TIUT'! VOI dem Leben das unerwünsch-
e Leben nıicht erst entstehen Jassen.
Hıer CS weithin biologischem Wissen ber Örper-
316 Vorgänge, einer entsprechenden Kultur der (ze-
schlechtlichkeit, Ja sprachlichen Ausdrucksmöglichkei-
ten. Wır mussen ul mit anderen jel intensiıver und mut1-
SCI als bisher die Bildung einer olchen Kultur bemühen,
1ın der Erziehung und Erwachsenenbildung. uch Beratungs-
tellen für Familienplanung tellen einen Begınn 1n
diesem schwierigen Prozefß dar
Kinder werden heute vielleicht seltener aus echter mater1-
er Not abgelehnt, sondern äufiger A4US der Einschrän-
kung des Lebens, die s1e mıiıt sich bringen. Dabei ist nıicht
1L1UT Wohlstand gedacht, sondern ebenso Entfaltungs-
möglichkeiten 1ia Beruf, die gesellschaftlichen Kontakte,

die Beweglichkeit 1 allgemeinen, die einen größeren
Erlebnisreichtum bringt, als die Frau Je matte eruillc
Te1C. auch ungleic mehr Ansprüche 61e stellt. Es ist
nicht zielführend, ı1er mehr Opfterbereitschaft appel-
lieren, sondern 5 soll Möglichkeiten nden, diese Chance
eines „mehr Leben‘‘ mi1t der Multterschaft verbinden.
Mehr Kindergärten, Ganztagsschule, Verlängerung der
Karenzzeit oder Müttergehalt, Teilzeitbeschäftigung, chaf-
fung sinnvollerer Wohnanlagen mi1t mehr geschützten
Spielplätzen, Räumen für gegenseltige Hilfeleistung un
den Familien USW. sind I1L1UI einıge der möglichen Alternati-
VCN, für die WITFr unNs politisch eiINsetzen mUussen, WEeNnnNn WITL
1ıne Gesells wollen, in der Achtung VOI dem Leben
icht 11U!1 gefordert wird, sondern auch gelebt werden kann.
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